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„Der Deutsche zahlt 's ! "
„I.S bocke paye" — damit wird in Frankreich und in

Belgien alles, aber auch alles entschuldigt , was irgendwie
große Kosten verursacht. Wenn die Franzosen über die
großen Staatsschulden , die Zunahme der Steuerlasten , den
Rückgang im Geschäftsleben unwillig werden wollten, gleich
war Poincare bei der Hand und beruhigte sie mit dem
Zauberwort : Oe bocke paye. —

Was uns die Besetzung der Rheinlande kostet , da¬
rüber wurde , wie unsere Leser wissen , unlängst dem Reichs¬
tag eine Denkschrift vorgelegt. Wenn man das Verzeichnis
durchlieft , so stehen einem die Haare zu Berge . 10 126 Bü¬
gelbretter, 119 661 Likörgläser, 22 270 Patentmatratzen ,
2046 Salons , 3520 Zimmeruhren , 5100 Puddingformen ,
74 044 Sektgläser usw .

Bekannt ist auch, was uns die Kontrollkommissionendes
famosen General Rollet , des ehemaligen Oberkontrolleurs
in Berlin und jetzigen Krisgsministers im Kabinett Herriot ,
kosten , jene Kommissionen , deren Mitglieder für ihr Schla¬
raffenleben Gehälter beziehen , an denen sich kein deutscher
Minister zu schämen brauchte . Aber „Oe bocke pa^e" !

Und nun vollends die Mitglieder der Reparations¬
kommission in Paris , jener obersten Vollstreckungsbe¬
hörde des Versailler Schanddiktats . Die Sache kam un¬
längst in der belgischen Kammer zur Sprache . Und das
Antwerpener Tageblatt „ De Schelde " gibt über die Höhe
dieser Gehälter einige Auskunft . Es schreibt :

Wir geben zu , daß ein entlassener Minister nicht so ohne
weiteres vor einen Handwagen gespannt werden kann ; aber
wenn man über die Gehälter der Mitglieder der RK . urteilen
will, dann sollen doch wohl viele vorziehen , ihr ministerielles
Amt aufzugeben und Mitglied der RK . zu werden.

"
„Delacroix, welcher einst zum ersten Minister avancierte

und seinem Vaterlande so große Verdienste erwiesen hat,
daß man sein Andenken nun noch alle Tage lobt, ist auch
Mitglied der Kommission , welche bis jetzt noch wenig repa¬
riert hat. Er verdient als solches jährlich eine halbe Million
oder 500 000 Franken.

"
„Guttenstein, der das verdächtige Ende seines Namens

abnehmen ließ und nur noch Gutt heißt, verdient bei der¬
selben Kommission 550 000 Franken .

"
„Der allgemeine Sekretär , Perier, hat 350 000 Franken ,

Fürst , Untersekretär 275 000 Franken , Theunis jr . (man
kann doch seine eigene Familie nicht im Stich lassen) 125 000
Franken .

"
„Aber solche wichtigen Leute wie Delacroix und Gutt

können natürlich nicht ohne Sekretär auskommen. Nun ,
dieser Sekretär ist Federix , und er muß sich mit 225 000
Franken zufrieden geben . Er hat aber ebenfalls wieder einen
Sekretär , und dieser verdient für sich 125 000 Franken.

"
„Außerdem gibt es aber bei der RK . noch einen ganzen

Schwanz von Angestellten von geringerem Range . Der
Geringste unter ihnen verdient immerhin noch das ganz nette
Gehalt von 60 000 Franken pro Jahr .

"
Tut nichts . „Der Deutsche zahlt's ! " und zwar — wohlver¬standen — außerhalb der eigentlichen Schadenvergü¬

tung ! Diese aber betrug vom 1 . Oktober 1923 bis 31 . März1924 nicht weniger als 460 468 716 Gold mark ! Undder Dawes - Bericht schlägt für den Veharrungszustand
jährlich 2,5 Milliarden Goldmark vor . Wie lange wollenwir diese Riesenlast schleppen?

Der Fall Matteotti
Die Schuld des Faschismus .

^ ""er der politischen Verhältnisse im neuen Italien
beit der Verhaftung des toskanischen Faschisten

iunae als feststehend ansehen , daß der
^ ^ Üche Abgeordnete Matteotti von Faschisten er-

beleitiat^ a^ »
"ad daß ihn nicht die eigenen Parteigenossen

der Absicht, die Tat den politischen^ ^ ie noch kurz nach dem Attentat eine
^ mische Zeitung argwöhnte . Man kann es
sujden , daß Mussolini seit dem Verschwinden

mehr geschlafen haben soll. Denn
e « - « regierende Minister -Diktator fühlt, daß

vulkanischer Boden ist , auf dem er das
chei ? k»

ebaude der Aprilwahlen : 355 faschistische Abgeord-
Kammer — errichtete . Der Turm desdmus ist aus den rohen Blöcken der Gewalt gezim-

Kamn ? ^ me ursprüngliche Idee war der innenpolitische
aranm - ,' .

blutigen Mitteln , Revolver , Dolch, Hand-
- ^ ^ Evtzewehren gegen Sozialismus , Mor¬

den Die Schwarzhemden begründetenStraße, zündeten die feindlichen Arbeits-
aus d«, « 2 Druckereien an , holten die politischen Gegner
Gerick̂ im

E " ' um sie zu lynchen , und hielten peinliches
Katholik -^ 9?"äe Gemeinden, wo Sozialisten (oder auch
Mr bat diesen Aufstieg vom Terror
wundern vielfach vergessen . Ist es aber zu oer-' "^ nn auf solchem Boden von Zeit zu Zeit eine

neue Gewalttat aufzüngelt und ein politischer Mord vielen
nur als notwendige Fehme erscheint ? Es war ja auch in der
ungeheuer großen Anhängerschaft Mussolinis keinen Tag
Ruhe . Es brodelt im eigenen Lager , je umfangreicher die
Partei geworden ist , umso stärker und bedrohlicher . Als
Mussolini sich für einige Zeit von Rom entfernte — er reiste
in Sizilien —, entbrannte im faschistischen Lager sofort hef¬
tiger Streit und zwar in schärfster Form, der erst mit Musso¬
linis Rückkehr mit Ausschließung der Wiedersacher aus der
Partei und anderen Maßnahmen vorläufig beendet wurde .
Man hatte Sturm gelaufen gegen Mussolinis Finanzminister
Stefan! . Mussolini deckte den Kollegen . Aber die Unzu¬
friedenheit ist damit nicht aus der Welt geschafft. Die faschi¬
stischen Gegner werfen ihm vor , daß er mit den Spesen für
die nationale Sache zu sparsam sei , die Demokraten, daß
seine Finanzpolitik Unberufenen Einfluß auf die Kontrolle
des Wirtschaftslebens einräume , die Linksparteien , daß er,
statt den besitzenden Klassen direkte Steuern aufzuerlegen, die
Lebenshaltung des Volkes durch Vermehrung der indirekten
Steuern verteure. Was hatte der ermordete Abgeordnete
Matteotti gewollt ? Die einen sagen , er wollte in der Kam¬
mer gegen das Abkommen sprechen , das Italien mit der
amerikanischen Gesellschaft Sinclair geschlossen hat . Also
em geplanter Sturm gegen die Petroleumverträge , die der
faschistischen Regierung sehr am Herzen liegen. Die anderen
behaupten , Matteotti habe eine Rede über die Spielhöllen
mit Material gegen den Unterstaatssekretär des Innern Finzi
vorbereitet . Matteotti soll auch im Besitze von Dokumen¬
ten über schwere finanzielle Unterschleife einer politischen
Persönlichkei gewesen sein . Der vermutliche Hauptattentätsr
Dumini soll bis vor kurzem im Ministerium des Innern
ein- und ausgegangen sein . Das Auto , mit dem Matteotti
verschleppt wurde , war mit einer Empfehlungskarte des
Direktors Tier faschistischen „ Corriere Jtaliano" abgeholt
worden . Matteotti hatte die Absicht, eine große antifaschi¬
stische Organisation im Ausland einzurichten und war bei
seiner Rührigkeit und seinem Temperament der eigentliche
Führer seiner Partei . Die alten Sozialdemokraten hatten
sich vom Kampfe zurückgezogen . Der junge Matteotti zeigte
den höchsten Angriffsgeist gegenüber den Faschisten . Er
hatte sich auch durch seine Ausfälle gegen die Großgrund¬
besitzer sehr verhaßt gemacht und besaß viele Feinde . Faßt
man alle diese Momente zusammen, so ergibt sich ein krimi¬
nalistisches Bild , das den Faschismus und die regierendePartei Italiens belastet , und es ist begreiflich , wenn Musso¬lini alle Schleusen seiner Beredsamkeit öffnet, um diesen
politischen Mord von den Rockschößen seiner Partei abzu¬
schütteln . Der Fall Matteotti kann leicht zum Wendepunkt
in der Innenpolitik Italiens werden. :—er.

Neue Nachrichten
Die Verhandlungen über die Zukunft der Reichsbahn

Verufsbeamie und Angestellte ?
Berlin . 18 . Juni . Die Reichsgewerkschaft deut¬

scher Eisenbahnbeamter und der Deutsche
Eisenbahnerverband haben der Reichsregierung
sieben Forderungen unterbreitet , um eine Sicherung
des Berufsbeamtentums bei den Verhandlungen mit der En¬
tente zu erlangen , nämlich : 1 . Die Beamten der deutschen
Reichsbahn bleiben auch nach der Uebernahme in den Dienst
der Gesellschaft unmittelbare Beamte des Reichs . Alle Ein¬
stellungen, Beförderungen usw . erfolgen daher auch in Zu¬
kunft im Namen des Reichs. 2 . Sie sind für die Dauer der
Uebertragung der Verwaltung der deutschen Bahnen auf die
Gesellschaft zum Dienst in der Gesellschaft verpflichtet . Dafür
leistet die Gesellschaft für die Dauer der Uebernahme die
Zahlung der Besoldung, des Wartegeldes , des Ruhegehaltesund der Hinterbliebenenbezüge vor jeder anderen Verbind¬
lichkeit. 3 . Die im Dienst der Gesellschaft beschäftigten Be¬
amten des Reichs dürfen durch die Dienst - und Personalvor¬
schriften der Gesellschaft hinsichtlich ihrer rechtlich-sozialen Be-
soldungs- , Dienstzeit und Urlaubsverhältnisse nicht ungünsti¬
ger gestellt werden, als die Reichsbeamten, nach den für die
Reichsbeamten geltenden Gesetzen und Verordnungen . 4 . Die
Gesellschaft übernimmt die Verpflichtung, den übernommenen
Beamtenkörper durch Bildungseinrichtungen auf seiner fach¬
lichen Höhe zu erhalten und den zu seiner fortlaufenden Er¬
gänzung erforderlichen Nachwuchs durch planmäßige Aus¬
bildung sicherzustellen. Den in die Gesellschaft übertretenden
Diätaren und Anwärtern bleiben ihre Anwartschaften aus
Anstellung als Reichsbeamte gewahrt . Der übernommene
Beamtenkörper darf hinsichtlich seiner Zahl nicht unter den
Stand vom Tage der Uebernahme herabsinken. 5 . Die Ge¬
sellschaft gewährt den ihr überlassenen Beamten das ihnen
nach deni Beamtenräteerlaß bei der deutschen Reichsbahn
zustehende Vertretungsrecht . 6. Wird das Gesetz hinsichtlich
seinen Bestimmungen für die Beamtenschaft von der Gesell¬
schaft nicht eingehalten, so tritt das Reich für die aus dem
Beamtenverhältnis sich ergebenden und nach dem Gesetz vonder Gesellschaft übernommenen Verpflichtungen in jeder Hin¬
sicht ein . 7 . Die Gesellschaft übernimmt die im Dienste der
deutschen Reichsbahn vorhandenen Angestellten und ^ An¬

wärter mit den bestehenden Rechten . Sie dürfen durch die
Dienst - und Personalvorschriften der Gesellschaft in ihren
rechtlichen , wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen, ihren
Beschäftigungsbedingungen und ihrer Vetriebsvertretung
nicht ungünstiger gestellt werden, als die Angestellten und
Arbeiter des Reichs .

Kommunistische Ankerschlagungen im Deutschen Metall-
arbeikerverband

Berlin , 18. Juni . In der Ortsgruppe Essen des Deutschen
Mekallarbeikerverbandes ist es gelungen, schwere Verfehlun¬
gen der beiden kommunistischen Haupkkassierer
aufzudecken . Während des Streiks der westdeutschen Me¬
tallarbeiter waren der Kasse des Mekallarbeikerverbandes
von anderen Verbänden und Gewerkschaften größere Sum¬
men zur geldlichen Unterstützung zugeführk worden für die
Unkerverbände in der Umgegend Essens . Schon während des
Streiks wurde Beschwerde darüber erhoben, daß kommuni¬
stisch eingestellte Organisationen nicht nur die ihnen zustehen¬
den Unterstützungen erhielten , sondern darüber hinaus Be¬
träge , die nicht ordnungsmäßig belegt wurden , während
Streikende, die der S . P . D. angehörten , nichts erhielten.
Eine Revision ergab, daß die beiden Kassierer nicht nur für
sich selbst erhebliche Summen verbraucht haben, die geschickt
verbucht wurden , sondern daß sie ihren politischen Freunden
auch namhafte Summen zugewendet hatten . Diese Gelder
sollten den Generalstreik in den westdeutschen Industriebezir¬
ken finanzieren .

Das Ende der Ansreiseverordnung
Berlin, 18. Juni . Die Verordnung des Reichspräsidenten

über Ausreisegebühren vom 3 . April 1924 tritt mit Wirkung
vom 18. Juni 1924 außer Kraft .

Der Dank an die Quaker
Berlin , 18. Juni . Der Reichspräsident empfing gestern

nachmittag zum Tee im Garten seiner Wohnung in Gegen¬
wart einiger Reichsminister und Bertretern von Wohlsahrts-
organisationen die amerikanischen Quäker, die sich für das
amerikanische Hilfswerk in Deutschland aufhalten, sowie die
hier weilenden Bertreter der amerikanischen Presse . Der
Reichspräsident sprach den Erschienenen den Dank des deut¬
schen Volkes aus für die große Hilfe , die in den vergangenen
414 Jahren das Werk der amerikanischen deutschen Kinder¬
speisungen für Millionen hungernder Kinder und Mütter
bedeutete. Nachdem Mister Heves für die Gäste geantwortet
hatte , brachte ein Chor von 100 Schulkindern als Dank der
deutschen Kinder einige Gesangsvorträge zu Gehör.

Großes Straßenbahnunglück
Krefeld, 18 . Juni . Das furchtbare Straßenbahnunglück

ln Iserlohn ereignete sich kurz nach 7 Uhr abends . Ein
schwerer , vollbesetzter vierachsiger Wagen der Straßenbahn
geriet, vermutlich infolge Versagens der Bremsvorrichtung ,
aus der abschüssigen Stelle vor Obergrüne in ein rasendes
Tempo und wurde bei der Kurve an der Strecke Iserlohn-
Obergrüne aus den Schienen geschleudert . Mit der Stirnseite
fuhr der Wagen gegen eine den Garten vor dem Hause ab¬
schließende Mauer, zertrümmerte diese und wurde durch eine
unter dem Anprall zusammenbrechende alte Buche selbst
vollkommen zertrümmert . Sofort an die Unglücksstelle eilende
Feuerwehr und Sanitätspersonal konnten aus dem Trüm¬
merhaufen nur noch Tote und furchtbar Verletzte bergen.
Bis jetzt sind 20 Tote und ungefähr 40 , zum Teil schwer Ver¬
letzte , zu beklagen . Die Totek wurden in Iserlohn aufge¬
bahrt. Die Verletzten sind in Krankenhäusern von Iserlohn ,
Letmathe und*Hohenlimburg untergebracht. Die meisten To¬
ten stammen aus den Landkreisen Iserlohn und Hagen, einer
aus Barmen . Es handelt sich um Arbeiter , die in ihre Woh¬
nungen zurückkehrten . Die Hilfe war in kurzer Zeit aus
Iserlohn zur Stelle .

Die Direktion der Straßenbahnen äußert sich zu dem
Unglück folgendermaßen:

Der verhängnisvolle Unfall hat sich auf der von Iserlohn
zur Grube „Letinalf " führenden Landstraße an der Stelle
ereignet, an der das Gleis in der stark abschüssigen Strecke
eine Kurve macht . Der Wagenführer muß nach seiner Vor¬
schrift schon über 500 Meter vor dieser Stelle bremsen und
dann noch vor der Unfallstelle halten . Ob der Straßenbahn¬
führer seiner Anweisung entsprechend gehandelt hat und das
Unglück infolge Versagens der Bremse eingetreten ist, ist im
Augenblick noch nicht mit Bestimmtheit zu sagen.

Die Botschaft des französischen Staakspräsidenken
Paris , 17 . Juni . Der Präsident der Republik Doumer -

gue gab im Ministerrat Kenntnis von der Botschaft , die er
an Kammer und Senat richtet . In der Botschaft erklärt Dou-
mergue : Unser Land hegt keinen gefährlichen Ehrgeiz ; es
verlangt nur die Zahlung der Reparationen , die ihm feierlich
versprochen wurden und Sicherheitsgarant ' en , die nicht illu¬
sorisch sind . Durch das Sachverständigengutachten scheint die
Reparationsfrage ihrer demnächstigen Lösung entgegengehen
zu wollen. Aber wir dürfen in unserem versöhnlichen Willen



nicht sc-wc ' t gehe : . , unsere Wachsamkeit einznschläfern , um 8ie
Lehren de -- VvgaNk -' nheit zu vergessen . Frankreich darf
nicht auf die Kontrolle verdickten . welcke es kraft der Frie -
den »ner ' --'; r. 7 sih -w ,< en l" ^ aten au iibt, der ihm den An-
scheiN erweckt, daß er eine Revanche vorberitet , anstatt die Un¬
terzeichneten Versprechen einzuhalten. Das Parlament wie
das Land lieben den Frieden ebenso sehr nach außen , wie im
Innern und werden sich daher bemühen, den einen wie den
anderen auf fester Grundlage aufzubauen . Mein innigster
Wunsch ist es , hierbei, soweit es die Verfassung erlaubt , zu
helfen und Frankreich auch weiterhin seine Erfahrung und
Hingabe zur Verfügung zu stellen.

Begnadigung der Verurteilten und Ausgewiesenen
Paris , t7 . Juni . Die Negierungserklärung , die heute im

Parlament verlesen wurde , kündigt für die besetzten Gebiete
einen Straferlaß an . Der betreffende Teil der Erklärung hat
folgenden Wortlaut : Der Strafaufschub, der von den Vs-
satzungsbehörden gewährt worden ist, wird in eine endgültige
Begnadigungsmaßnahme umgewandelt werden. Auch für
die politischen Verurteilten , ausgenommen die , welche wegen
Anschlägen gegen die Sicherheit unserer Tuppen verurteilt
worden sind , wird die Amnestie angewandt werden . Für die
kleinen Beamten und Angestellten , die nur auf Anweisung
gehandelt haben, werden die Ausweisungsbefehle zurück¬
genommen werden. Gewisse schwere Fälle werden beson¬
ders geprüft. Vesser als alle Worte werden diese Beschlüsse
beweisen , daß, wenn die deutsche Regierung ihrerseits die
zur loyalen Durchführung des Sachverständigenberichts er¬
forderlichen Arbeiten beschleunigt , die französische Regierung
den Bemühungen in Deutschland , wenn es mit Entschlossen¬
heit den Weg der Demokratie und des Friedens betritt , ent-
gsgenzukommenvermag .

Zum Fall MakleoM
Rom. 18 . Juni . Das an Matteotti begangene Ver¬

brechen rief in der öffentlichen Meinung , sowie unter den
Faszisten allgemeine Entrüstung hervor. Gegenwärtig wird
die Lage mit viel größerer Ruhe betrachtet . Die Blätter er¬
kennen an , daß man sich nunmehr auf gutem Wege befindet.
Sämtliche Urheber des Verbrechens sind verhaftet ; die Fest¬
nahme einiger Helfershelfer steht bevor . Mussolini
wünscht , daß gegen die Schuldigen, um wen es sich auch
handle, die volle Strenge des Gesetzes angewandt werbe. Die
Ernennung des Ministers des Innern und die Ersetzung
des Generaldirektors der Polizei und die in einer einzigen
Nacht vorgenommenen Verhaftungen von vier kompromit¬
tierten Personen , deren Flucht über die Grenze befürchtet
wurde, werden als eine der öffentlichen Meinung gegebene
Genugtuung betrachtet . So erklärt sich die vollkommene Ruhe,
die im Lande herrscht und das völlige Mißglücken einiger
weniger Versuche von Kundgebungen und Arbeitsnieder¬
legungen. Die großen Arbeiterorganisationen , die Sozialisten
und Katholiken , sowie die anderen Parteien , forderten ihre
Mitglieder auf, sich ruhig zu verhalten und sich allen Kund¬
gebungen sernzuhalten. Einige Reibereien fanden lediglich
unter faszistischen und antifaszistischen Studenten an verschie¬
denen Universitäten statt . Die Lage kann jetzt als vollständig
normal angesehen werden . Die Regierung brauchte zu poli¬
zeilichen Ausnahmemaßnahmen nicht zu schreiten . Das Par¬
teileben wie die gesamte erfreut sich uneingeschränkter
Freiheit.

Herriols Regierungserklärung in der Kammer
Paris , 18 . Juni . Die gestrige Kammersitzung hatte ein

zahlreiches Publikum angezogen . Die Sitzung wurde um
3.50 Uhr von dem Kammerpräsidenten Painleve eröff¬
net. Als Ministerpräsident Herriotin Begleitung der an¬
deren Minister den Sitzungssaal betrat , wurde er von den
Parteien der Linken mit Händeklatschen begrüßt. Der Mi¬
nisterpräsident verlas zuerst die Botschaft des Präsidenten
der Republik, die mit Beifall ausgenommen wurde . Nur die
Mehrzahl der Sozialisten und Kommunisten beteiligte sich
nicht an der Kundgebung. Darauf verlas Ministerpräsident
Hsrriot die Regierungserklärung . Die Linke nahm die An¬
kündigung, daß die Botschaft beim Vatikan be¬
seitigt werde , mit starkem Beifall auf. während ein
Abgeordneter der Rechten rief : Sie arbeiten für die Loches!
Ministerpräsident Herriot antwortete : Wir gehen in dieser
Frage nicht untolerant vor . Im weiteren Verlaus der Ver¬
lesung wurde vor allen Dingen bemerkt, daß der ehemalige
Kriegsminister bei den Stellen ebenfalls klatschte, die sich mit
der Heeresfrage beschäftigten . Herriot unterstrich die
Stelle über denEintrittDeutschlandsindenVöl -
kerbund . (Demonstrativer Beifall links, während Rechts¬

abgeordnete ironische Zurufe machen .) Ms der Minister¬
präsident mit der Verlesung der Regierungserklärung bei¬
nahe zu Ende war , stellte ein Abgeordneter der Rechten an
ihn die Frage : Wer wird in Berlin General Rollet vertre¬
ten ? Herriot antwortete nicht . Als der Ministerpräsident
die Rednerbühne verlassen hatte , erklärte der Kammerpräsi¬
dent , daß ihm eine Reihe von Anfragen zugegangen sei , und
er richte an dis Regierung die Frage , wann sie für die Aus¬
sprache bereit sei . Der Ministerpräsident antwortete : Soforti
Nachdem Abgeordneter Leon Bourgeois eine namens der
Sozialisten eingebrachte Anfrage zuruckgezogen hatte, ergriff
als erster Interpellant der kommunistische Abgeordnete Mar¬
cel C a ch i n das Wort , um über die Wiederaufnahme
der Beziehungen zu den Sowjets zu interpellie¬
ren. Er zog zunächst einen Trennungsstrich zwischen seiner
Partei und der Negierung, die sich auf das kapitalistische Re¬
gime stütze , das die Kommunisten zerstören wollten. Bezüg¬
lich des S a ch v e r st ä n d i g e ng u t a ch t e n s ist er der An¬
sicht, daß mit diesem das Reparationsproblem auch nicht zu
lösen sei . Man habe das Unrecht begangen, die Mitarbeit
der deutschen Arbeiter beim Wiederaufbau abzulehnen. Die
Besetzung des Ruhrgebietes sei auf das Treiben
des Comitee des Forges zurückzuführen . Jetzt kündige man
die Räumung des Ruhrgebietes unter gewissen Bedingungen
an . Warten wir die Entwicklung ab , sagte Cachin , nach
dessen Ansicht die wirkliche Bedeutung des Expertenberichtes
darin besteht , daß sich Frankreich unter die Herrschaft der
angelsächsischen Plutokratie begebe , die einzige Lösung des
Reparationsproblems sei die Enteignung der französischen
und der deutschen Kapitalisten. Nachdem der Redner noch
für die Wiederherstellung der Beziehungen mit Rußland ein¬
getreten war , ergriff der rechtsstehende Abgeordnete von
Paris , Roll in , das Wort , um über die allgemSine Politik
der neuen Regierung zu interpellieren. Er verlangte Auf¬
klärung darüber , wie weit die Amnestie gehen solle, und
besprach alsdann die Frage der Gehaltserhöhung der
Beamten und des ihnen zu gewährenden Rechtes zu «gewerk¬
schaftlichem Zusammenschluß . Bezüglich der Aushebung der
Botschaft beim Vatikan beschwor er Herriot, diese ernste
Frage im Geiste weitgehender Toleranz zu regeln. Ange¬
sichts der Reise Herriots nach London frage er ihn , unter
welchen Bedingungen er am Frisdensvertrag von Versailles
rütteln lassen wolle . Herriot müsse klar zuni Ausdruck brin¬
gen , daß die Regierung nicht im entferntesten auf die wich¬
tigsten Friedensgarantien , auf die Wacht am linken Rhein¬
ufer , verzichte . Herriot müsse seine ganze Kraft darauf ver¬
wenden, die Rechte und die Sicherheit Frankreichs zu ver¬
teidigen. — Um 6 Uhr abends wurde die Sitzung unterbro¬
chen , nach deren Wiederaufnahme der ehemalige Vorsitzende
der Reparationskommifsion, Louis Dubais , das Wort
ergriff, um einige Bemerkungen zur Reparationsfrage zu
machen . Cr wies darauf hin, daß Mißverständnisse entstehen
könnten , weil der Sachverftändigenbericht Pauschalzahlungen
auch für den Ausgleich und die Besatzungskosten , sowie die
Reparationen vorsehe . Deutschland könne bezahlen , denn
nach dem Sachverständigenbericht habe es für mehr als 8
oder 9 Milliarden ausgeführt . Briand verlangte von Dubais
Aufklärung über seine Behauptungen , die dieser nicht geben
zu können erklärte, da er auf eine Rede nicht vorbereitet ge¬
wesen sei . Briand erinnerte Dubois daran , daß unter seiner ,
Briands , Regierung , das Wiesbadener Abkommen geschlossen
worden sei . Das Reparationsproblem sei delikat , man müsse
es objektiv behandeln. Es sei unglücklicherweise wahr , daß
seit dem Waffenstillstand Deutschland nur
sehr geringe Summen bezahlt habe . Es sei auch
wahr , daß interalliierte Konferenzen stattgefunden hätten,
auf denen die Alliierten sich nicht immer hätten einigen kön¬
nen . Man hätte die Interessen ausgleichsn müssen . Dubois
erklärte, daß er im Jahre 1921 in London den Zahlungsplan
Lloyd Georges nicht angenommen habe und daß auf Be¬
treiben Briands dis Nsparationskommission schließlich ent¬
schieden und diesen Plan etwas abgeändert habe . Der Sach-
verstöndigenvlan stell » gewisfe Prärogativen der Repara -
tionskommission in Frage , was schließlich den Deutschen ein
Vorwand sei , sich ihm zu entziehen . Schließlich verlangte der
Redner , daß mit der Revnrationsfrage die Frage der inter¬
alliierten Schulden geprüft werde, da fonst Frankreich Gefahr
laufe, seinen Alliierten eins Milliarde mehr bezahlen zu müs¬
sen , als es von Deutschland erhalte. — Hierauf wurde die
weitere Debatte auf Donnerstag vertagt .

Alacdonsld und Mexiko
London, 18 . Juni . Macdonald hat eine energische Protest¬

note an die mexikanische Regisruna gesandt . Am Dienstag

nachmittag hatte Macdonald eine Unterredung mit dem ame¬
rikanischen Botschafter. Man glaubt , daß die englische und
die amerikanische Regierung über eine gemeinsame Aktion
gegen Mexiko beraten . An bestimmten Stellen erklärt man
allerdings , daß die Unterredung zwischen Macdonald und
dem amerikanischen Botschafter nicht notwendigerweise aus
eine solche Aktion hinweife.

Württemberg
Staatspräsident Bazille über den Kurs der Regierung
Stuttgart , 18 . Juni . Die neue würkkembergische Regie¬

rung stellte sich heute im Konferenzzimmer der staatlichen
Pressestelle den Vertretern der Presse vor . Dabei
führte Staatspräsident Bazille folgendes aus :

„ Es ist uns ein Bedürfnis , Sie hier zu begrüßen und
Ihnen zu sagen , was für Sie von allgemeinem Interesse in
der Frage der künftigen Regierungssührung ist. Noch nie
hat die öffentliche Meinung eine so große Rolle gespielt .
Erst in unserem Zeitalter sind die Völker im ganzen rich¬
tunggebend geworden durch die in ihnen liegenden Ideen für
die Weiterentwicklung der Menschheit. Ausgabe des Poli¬
tikers ist es , die Entwicklung der Ideen aus den Völkern
heraus zu beobachten . Man kann nicht gegen diese Ideen
regieren, ohne letzten Endes zu scheitern . Uns liegt nichts
ferner als das, was man eine reaktionäre Regierung heißt.
Das würde auch im Widerspruch stehen zum Geist der Zeit
und zur Ergebnislosigkeit verurteilt sein durch den Charak¬
ter des württembergischen Volkes . Es besteht deshalb kei¬
nerlei Gefahr eines Umsturzes oder der Vorbereitung zu
einer Art Revanchekrieg. Darüber ist allerdings kein Zwei¬
fel, daß , wenn nicht durch neue europäische Verträge das
heutige Bild Europas anders gestaltet wird , eine Katastrophe
von ungeahnter Größe Europa bedroht. Die Entwicklung der
Verhältnisse im Osten , die kommende Auseinandersetzung
Rußlands mit seinen Nandslaaten wird auf alle Fälle zu
einem Eingreifen Frankreichs führen, und dann ist Süd¬
deutschland die Etappenskraße für die französischen Heere .
Macht man sich ein solches Bild der Zukunft , dann schließt
die Verantwortung gegenüber dem Volke jede Vorbereitung
auf einen Revanchekricg, zumal in Württemberg , vollstän¬
dig aus , weil das die sofortige Vernichtung unseres Landes
bedeuten würde. Wir werden dafür sorgen , daß auch in die¬
ser Beziehung die Ruhe gewahrt bleibt. Aber wenn auch
di.e Zukunft sich anders , friedlicher entwickeln sollte, so blei¬
ben die Wege der Regierung doch dieselben , denn man
muß erhalten und aufbauen . Wir denken hauptsächlich an
die Selbsthilfe der Berufe . Das ist allerdings eine Aufgabe,
die mit großer Vorsicht und ohne Aebereilung ln Angriff ge¬
nommen werden muß . Mas die innere Politik des Landes,
die Gesetzgebung anlangt , so will die Regierung planmäßig
vergehen und vor allem das jetzige Chaos von Gesehen zu
entwirren suchen, sowie das ganze württembergischs Recht
neu aufbanen . lieber die Organisationsverändernngen ist im
Staatsminiskerium noch keine Entscheidung getroffen wor¬
den , wir hoffen aber , im Winter in der Lage zu sein , dem
Landtag die erforderlichen Vorschläge zu machen . Das ist
das allgemeine Bild der künftigen Regierungspolilik .

"
Redakteur Adolf Heller (Merkur ) dankte namens

der Presseorganisationen dem Staatspräsidenten und den
drei anderen anwesenden Ministern für die Konferenz, gab
der Befriedigung darüber Ausdruck, daß die Pressestelle als
neutrale Verbindung zwischen Regierung und Presse im '
Strome des Abbaus nicht verloren ging , und versicherte , daß ^
die Presse, wenn auch auf verschiedenen Wegen , alles tun «
werde, um das gemeinsame Ziel zu erreichen , nämlich das
Wohl und die Sicherheit der engeren Heimat, die unlösbar
verbunden ist mit dem Reiche, das in seiner alten Größe
wieder auferstehen möge .

Auf eine Frage des kommunistischen Abgeordneten
Müller über die künftige Behandlung der kommunisti¬
schen Presse durch die neue Regierung , erklärte der Mini¬
ster des Innern , Bolz , wenn sich die kommunistische Presse
im Rahmen des Gesetzes halte , so werde sie sich
frei entfalten können . Aber keine Regierung könne es
dulden, wenn in der Presse zu Gewalttätigkeiten und zu Um¬
sturz aufgeforderk werde. Dagegen einzugreifen erfordere die ^
Pflicht der Selbsierhaltung . '

.

Stuttgart , 17 . Juni . Werkbund - Ausstellung f
„DieFor m"

. Im Rahmen des Stuttgarter Kunstsommers
wird der Ausstellung „ Die Form "

, deren Eröffnung nunmehr ,
endgültig auf den 29 . Juni festgesetzt ist , eine hervorragende
Stellung zukommen . Diese Ausstellung, deren erste Idee

Willst du in Frieden mit dir selbst sein ,
So wolle nicht mit der Welt in Fehde leben .

Die Bauerngräfin
' Roman von Fr . Lehne .

4t ( Nachdruck verboten.)
Sie neigte leicht den Kopf und wandte sich zum Gehen.
„Bitte , noch ein Wort , gnädigste Schwägerin . Warum

dpfern Sie sich so für das Wohl meiner Frau ? Warum haben
Sie Hans Eckardt nicht beauftragt , mir die Leviten zu lesen ? "

fragte er höhnend.
„ Weil erstens Liane mich dringend um Verschwiegenheit

gegen jedermann gebeten hat , und zweitens , weil ich selbst
HanS Eckardt nicht damit belästigen und nicht noch mehr Un-
ftic - n zwischen die Brüder säen Wollte . Adieu ! " -

Rcsemarie überlegte, was mit den zwei Stunden Zeit an¬
fangen . die ihr bis zur Rückfahrt nach Kleinschmichow noch
blieben. Sie versuchte , ihren Bruder Gottlieb telephonisch zu
erreichen . Aber, wie sie gedacht : er War nicht zu Hause, war !
auf ^ cttientenvesuch und ihn darin auszuhalten , wäre störend
ged «

, , Gedanken verloren , schleuderte sie langsam dahin , ohne
aus die ihr Begegnenden zu achten . So entging es ihr auch,
daß die Komtessen Adlersheim mit ihrer Mutter ihr begeg¬
nete . . , sie grüßten, sich dann umdrehten und ihr solgten .

Sie dachte an Fräulein Staehle , die sie heute in aller
Frühe schon ausgesucht . Sie war Tänzerin und ein sehr pi¬
kante , rassige Erscheinung von slawischem Typus , mit schwar¬
zen Augen und Haaren.

Ihre Mission war nicht leicht geworden. Das Mädchen
hatte sofort begriffen, um was es sich handelte. Die Fa¬
milienverhältnisse Hans Bnssos waren ihr fremd gewesen .
Rosemaries Liebenswürdigkeit wirkte unwiderstehlich aus sie.
Sie schrieb einige Zeilen an Busso Laubenberg.

„Wenn Frau Gräfin die Güte haben wollen, dies selbst
zu übergeben mit dem Bemerken , daß das Geschriebene da
mein unwiderruflicher Entschluß sei ? Die junge Frau soll
meinetwegen ganz beruhigt sein . — Schluß ! "

Rosemarie hatte ihr die Hand mit festem Druck gegeben ,
die die andere überrascht und errötend ergriffen hatte . —

^ »Meine liebe, verehrte Gräfin — diese Ueberraschung . Sie

hier zu treffen ! Ich denke , Sie sind heute schon wieder in
unserem Städtchen .

"
Eine irische Männerstimme schreckte sie aus ihrem Sinnen ;

sie blickte auf und schaute in Bernd Cldringens freudestrah¬
lendes Gesicht. „ Hans Eckardt erwartete Sie doch für heute
zurück . Ich hatte mir schon vorgenommen, Ihnen , mit
einem großen Blumenstrauß bewaffnet, metne Aufwartung
zu machen .

"
Sie lachte.
„O, Durchlaucht , morgen werde ich mich genau so darüber

freuen ! Ich bin hier im Auftrag meiner Schwägerin , fahre
nachher nochmals zurück und bin morgen nachmittag erst
wieder zu Hause .

"
„Dann danke ich den Göttern , die mich Ihnen in den

Weg führten . Heute abend habe ich große Fete — ein Vet¬
ter hat Geburtstag — habe mich deshalb heute morgen schon
losgeeist. Was beabsichtigen Gnädigste? Darf ich mich
Ihnen anschließend"

„Ich wollte ein wenig essen und dann mit dem Bummel¬
zug nach Kleinschmichow fahren — meinen Bruder habe ich
nicht erreichen können .

"

„Ist es unbescheiden , wenn ich Sie bitte , in Ihrer Gesell¬
schaft speisen zu dürfen ? Ich hatte nämlich das Gleiche vor .

"

Sie errötete ein wenig ; doch es gab keinen stichhaltigen
Grund , ihm diese Litte abzuschlagen . Als er ein Auto Heran¬
rufen wollte, hielt sie ihn davon zurück. „Bitte , lassen Sie
uns noch ein paar Minuten gehen ; ich bummele gern durch
die Straßen .

"
Die Adlersheim hatten Nosemarie nicht aus den Augen

gelassen und waren so Zeuge ihres Zusammentreffens mit
Eldringen geworden.

„Das ist doch stark, Mama, " tuschelte die Aeltere der
Komtessen , „ wenn das Laubenberg wüßte ! Das ist kein Zu¬
fall ! Und sic gingen den beiden weiter nach . Diese Ent¬
deckung war zu interessant.

„Wissen Sie auch, Gräfin , daß Sie mir — uns sehr ge¬
fehlt haben? Fast unerträglich ist mir unser Städtchen ohne
Sie geworden, " meinte Eldringen .

„ O , Durchlaucht , das dürfen Sie mir nicht sagen , wenn
Sre nnch nicht in Verlegenheit bringen wollen. Durchlaucht
wissen jedenfalls von meinem Mann , daß meine Schwägerinetwas leidend ist und sich außerdem ein wenig nach Gesell¬
schaft sehnte ."

Er nickte .
„ Hans Eckardt hat es mir erzählt . Gras Busso ist doch

auch hier , haben Sie ihn nicht gesehen , als er an uns vorhin
vsrübersuhr ? Sie beabsichtigen Wohl , mit ihm zurückzu-
sahren ? "

„ Nein , Durchlaucht. Mein Schwager und ich stehen nicht
in dem freundschaftlichen Verhältnis , in dem Verwandle
Wohl stehen müßten . Ich möchte Sie auch bitten , Durch¬
laucht, meinem Mann möglichst nichts davon zu sagen, daß'

ich heute hier war . Ich kann mich nicht näher erklären,
warum ! Der Grund ist eine dringende Bitte meiner
Schwägerin , die nicht wünscht, daß Hans Eckardt ihre Sor¬
gen erfährt . Mir selbst ist das peinlich , da ich nicht gern Ge- «
heimniss habe — doch ich möchte Wort halten . " Bittend sah
sie ihn mit den großen Augen an .

„Aber selbstverständlich , Gräfin ! Was sie tun , ist immer
recht und bedarf gar keiner Erklärungen .

"

„ Hans Eckardt hätte außerdem Verdruß , und den möchte
ich ihm ersparen," fügte sie hinzu.

Eldringen war ganz im Banne dieser seltenen Frau , die
ihm teuer war wie keine auf der Welt. Doch er verschloß
seine Empfindungen tief in sein Innerstes , versteckte sie vor
sich selbst, denn sie war die Frau seines besten Freundes . Sie
hatte keinen treueren und ergebeneren Freund als ihn .

13 .
Obwohl man ihm äußerlich nichts von seiner freudigen

Erwartung ansah, konnte Hans Eckardt Laubenberg kaum
seine Ungeduld zügeln, bis der Zug endlich einlief. Er sehnte
sich in Liebe und Schmerz , Rosemarie wiederzusehen, wenn
auch das alte Leid dann wieder begann . Aber ihr Anblick
war ihm Lebensbedürfnis geworden. ,

Die drei Wochen ihrer Abwesenheit hatten ihm deutlich
gezeigt , was sie ihm war . Er hatte Zeit genug gehabt, über
alles nachzudenken . Sie trug wahrhaftig nicht die Schuld an .
den Umständen, die ihn gezwungen hatten , die Tochter des t
Bauern Krause zu heiraten . Und darum war es unverzech- ;
lich von ihm gewesen , Nosemarie damals so zu beleidigen,
mit Selbstvorwürfen über sein verletzendes Wesen hatte
sich genügend gequält . Er war weich und versöhnlich ge¬

stimmt Wie nie , da er sie endlich Wiedersehen sollte .

(Fortsetzung folgt )



schon einige Jahre zurückliegt , ist seit längerem auf das sorg¬
fältigste durch die württ . Arbeitsgemeinschaft des Deutschen
Werkbunds vorbereitet worden . Der Werkbund will mit sei¬
ner Ausstellung eine wichtige Anregung zur Gesundung und
Verbesserung unseres Kunstgewerbes geben . Die Ausstellung
soll zeigen , daß auch der unverzierte , einzig auf seiner guten
geschlossenen Form beruhende Gegenstand schön sein kann ;
die Schönheit wird in den Verhältnissen von Linien und Flä¬
chen und der Bearbeitung und Qualität des Materials und
seiner Oberfläche zum Ausdruck kommen . Wenn der Werk¬
bund für diese Ausstellung die Ablehnung jeglichen Orna¬
ments zur Hauptbedingung gemacht hat , so ist er trotzdem
weit davon entfernt , die Verwendung des Ornaments über¬
haupt zu verwerfen ; er vertritt jedoch den Standpunkt , daß
zuerst die Form wieder gut sein muß , bevor sie mit Orna¬
menten geschmückt werden darf .

Aus dem Lande
V'ekigheim, 18 . Juni . Ausstand . Die Arbeiterschaft

der Germania - Linoleumwerke befindet sich wegen Lohndiffe -
renzsn im Ausstand .

Tübingen , 17 . Juni . Ein Rohling . Das Schöffen¬
gericht hat den 23 Jahre alten Hilfsarbeiter Wilh . Psauner
von Degerschlacht wegen schwerer Körperverletzung zu 1 Jahr
Gefängnis , einer Geldbuße von 2000 an den 22 Jahre
alten Fabrikarbeiter Fritz Raiser von Rommelsbach und zur
Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt . Im Laufe
von Streithändlen wegen einigen Mädchen hatte Psauner
dem Raiser ein Auge ausgestochen .

Tübingen , 17 . Juni . U n d a n k b a r e G ä st e . Es ist in
letzter Zeit wiederholt vorgekommen , daß unterkunstsloss
Personen es verstanden haben , durch ihr mitleiderregendes
Verhalten hiesige, ihnen völlig unbekannte Privatpersonen zu
bestimmen , sie über Nacht zu beherbergen . Am folgenden
Tag haben die Aufgenommenen zum Dank dafür eine sich
ihnen bietende Gelegenheit benützt , ihren Gastgeber zu be¬
stehlen . -

Rübaarien OA . Tübingen , 17 . Juni . Ortsvor st eh e r-

w a bl . Bei der Ortsvorsteherwahl erhielten die Kandidaten
der Arbeiterpartei , Albrecht Löffler und Georg Widmann ,
38 und 70 Stimmen , dis Kandidaten der Bauern , Adolf Walz
und Georg Junger , 62 und 95 Stimmen . Junger ist somit
gewählt .

Laimbach , 17 . Juni . Ertrunken . Der Obersägsr
Eugen Blaich , der in der Kepplerschen Sägmühle wohnt ,
schickte seinen 7 Jahre alten Knaben fort , um in einem Laden
etwas zu holen . Der Knabe ging am Wehr der Säginühle
vorbei und fiel ins Wasser , ohne daß es jemand bemerkte . Als
er längere Zeit nicht heimkam , ging sein Vater fort , um ihn
zu suchen . Er sah plötzlich das Kind im Wasser , holte es
heraus und stellte Wiederbelebungsversuche an , jedoch ohne
Erfolg .

Neunkirchen OA . Mergentheim , 18 . Juni . Das lei¬
dig e S ch i e ß e n . Der 22jährige Fritz Teifel , der während
seines Urlaubs aus der Pfalz zu Besuch bei seinen Eltern
weilte , wollte mit Freunden anläßlich einer Vermählung von
Bekannten zur Hochzeit schießen. Nach Entzündung der nicht
sehr langen Zündschnur sprang er wie seine Freunde zur
Seite , doch kam er dabei zu Fall und befand sich noch in der
Feuerlinie , als der Böller erplodierte . Er erhielt einen Ober¬
schenkelschuß und starb zwei Tage nach dem Unfall .

Illm , 17. Juni . Einbrüche . Während am Sonntag der
Geistliche in der )411 Uhrmesse in den Wengen amtierte ,
schlich sich ein Dieb in die Wohnung und stahl dort einen
Geldbetrag und sonstige wertvolle Gegenstände . Er entkam
unbehelligt . Der gleiche Einbrecher soll schon in anderen
hiesigen Pfarrhäusern Diebstahlsversuche gemacht haben . —
Die am Hause der Firma Friedrich Hoffmann , Insel , befind¬
lichen Schaukästen wurden erbrochen und ausgeplündert .
Der Schaden beträgt 400 Mark .

Alm, 18. Juni . Beute des Hochwassers . Gestern
mittag kamen in der Donau ein Schwein und eine Ziege
heruntergeschwommen . Sie konnten hier nicht herausgefischt
werden .

Buchau , 17 . Juni . Diebstähle . In vergangener Woche
wurden in einigen hiesigen Geschäften Diebstähle begangen ,
und zwar wurde in einem Geschäft eine Schachtel Zigarren ,
in einem anderen Geschäft die Tageseinnahme und wieder
in einem anderen Geschäft eine Anzahl Würste gestohlen .
Der Täter ist ein jüngerer Mann , der in Seelenhof auf Be¬
such weilte .

Birkenhard . OA . Biberach , 17 . Juni . Einbruch . Dem
Lorenz Braith wurden bei einem Einbruch mehrere Airzüqe ,
Lebensmittel , sowie eine größere Summe Geld , das für
Viehaufkauf zusammengespart war , gestohlen .

Biberach , 18 . Juni . Ueberfall . Auf der Burrenst , aße ,
Markung Biberach , wurde im Waldstück „ Aufang " eine 27
Jahre aste Wirtstochter von Ahlen von einem des Wegs kom¬
menden Burschen in räuberischer Absicht überfallen und vom
Fahrrad gezogen . Der Täter nahm , ohne ein Wort zu sagen ,
mit Gewalt die Handtasche des Mädchens , in der sich eine
Geldmappe mit einem größeren Geldbetrag , sowie eine wert¬
volle Armbanduhr befand , weg und flüchtete in den Burren -
wald . Der Täter wurde als der ledige Dienstknecht Georg
Rief , genannt „Enderles Georg "

, von Rupertshofen , OA .
Ehingen , ermittelt . Er hat auch vor wenigen Tagen in der
Gegend von Schufsenried , im Walde bei Eichbichl und zwi¬
schen Hopfenloh und Schufsenried ein Dienstmädchen rnd
eine Bauersfrau mit einem Messer bedroht und beraubt .Bis jetzt konnte er noch nicht festgenommen werden .

Bavensburg , 17 . Juni . Feuer . In einem zweistöckigen
sr ^ " Sebäude , mit Wasch- und Vackküche , eines eine Viertel -

Hasenweiler entfernten Hofes des Landwirts I .
Rothreis , Gde . Oberhomberg -Limpach (Baden ) brach

und ^ gte es in kurzer Zeit in Schutt und Asche ,
^ keter gebleichtes Tuch , sehr viel Bettfedern , ein

Bretter, ' Bienenkästen , sämtlicher Vorrat anFrucht , Pferdegeschirr usw . sind verbrannt .
. . » OA - Waldsee , 18. Juni . BonderLeiker

Aw der Landwirt Anton Christ nachts gegennach Hause kam, läutete er wie gewohnt seinem Bru -
Mnem Haufe schlief , und der ihm dann jedesmaldie Hausture öffnete . Das Klingelzeichen schien diesmal über -

Worden zu sein. Christ versuchte nun , durch die Stalltüre
Leiter in seine Wohnung zu gelangen .

? ^ wzte er ab und trug schwere innere Verletzungenvon , denen der 37jahnge Mann tags darauf erlegen ist.
1 ? - Hunt . Huf schlag . Der 21jährigeSchmied Franz Eberhard , gebürtig aus Ettingen , OA . Ried -

der Domäne Bauhof ein zweijähriges Pferd ,oas sich ein Eisen losgerissen hatte , beschlagen . Hiebei erhielt
Kopf , infolgedessen er ohnmächtig zu»

>°mmenbrach . Eberhard wurde sofort in die Klinik verbracht ,er mit schweren Schädelverletzungen darnied -erliegt .
Lalrnendingen in Hohenz . , 17. Juni . Selbstmord .

>n junger Landwirt , Vater von zwei Kindern , machte, sei¬

nem Leben durch Erhängen ein Ende . Eingegängsene
'
Wech¬

selverbindlichkeiten scheinen den Unglücklichen in den Tod
getrieben zu haben -

Achtzig Jahre Stuttgarter Neues Tagblakt . Das Stutt¬
garter Neue Tagblatt hat anläßlich seines Ende 1923 vollende¬
ten 80jährigen Bestehens eine Schrift Herausgegeben , die Be¬
trachtungen über das Wesen einer modernen Zeitung , sowie
Einblicke in einen Zeitungs - und Buchdruck- Großbetrieb ent¬
hält . Die auf Kunstdruckpapier geschmackvoll hergestellte und
mit Illustrationen glänzend ausgestattete Schrift gibt lehr -
re chen Ausschluß über das Entstehen und Werden einer
großen Tageszeitung und ist zugleich ein Beweis der hervor¬
ragenden Leistungsfähigkeit eines modern ausgestatteten
Büchdruckereibetriebs .

Goldene Hochzeiten. In Hürden feierten unter Airteil¬
nahme der ganzen Einwohnerschaft Maurermeister Jakob
Epplen und Frau Ehristine , geb . Nagel , die goldene Hochzeit.
Der Jubilar ist 75 , die Jubilarin 70 Jahre alt . — In
Täferrot feierten die Eheleute Michael Schumacher und
Friederike , geb. Hinderer von der Durlangermühle die gol¬
dene Hochzeit. Das Jubelpaar ist 76 bezw . 75 Jahre alt .

Sulz a . N ., 13 . Juni . Brand . In Mühlheim a . B .
sind zwei Gebäude abgebrannt . Das Feuer griff derart rasch
um sich , daß außer dein Vieh nichts mehr zu retten war und
die Bewohner nur mit dem nackten Leben davonkamen .

Weilheim OA . Tuttlingen , 18 . Juni . Wiederwahl .
Bei der Ortsvorsteherwahl erhielt Schultheiß Zeps 197 Stim¬
men , Gemeinderat August Müller 66 Stimmen . Der bis¬
herige Schultheiß ist somit wiedergewählt .

Biberach , 18. Juni . Todesfall . Die hochbekagke
Mutter des Weihbischofs Dr . S p r o l l, Frau Anna Maria
Sproll , Witwe des verstorbenen Straßenwarts Sproll , ist in
Schweinhausen unerwartet schnell gestorben . Sie erreichte
das hohe Alter von 78 Jahren . An ihrem Todestage war sie
nachmittags in ihrem Garten beim Haufe beschäftigt . Da
überfiel sie plötzlich eine Müdigkeit , so daß sie sich auf die
Bank setzen mußte . Als die beiden bei ihr wohnenden Töch¬
ter sie zum Abendbrot rufen wollten , muhten sie die Mutter
in die Wohnung führen . Ihr Zustand verschlimmerte sich
zusehend . Der Sterbenden konnte noch die hl . Oelung ge¬
reicht werden , worauf sie kurz nachher verschied . Die Ver¬
storbene hat durch ihr opferwilliges Leben ein nachahmens¬
wertes Beispiel einer christlichen Mutter gegeben .

Württembergischer Landtag
Kleine Anfrage von Abgeordneten des Bauernbun¬

des : Ist das Staatsministerium bereit , zu den Feldbereini¬
gungen , wie dies in früheren Jahren der Fall war , Staats¬
beiträge zu gewähren , besonders mit Rücksicht daraus , daß
durch die F e l d b e r e i n i g u n g eu e vielfach notwendige
neue Landesvermessung durchgesührt wird , die in erster Linie
im Interesse des Staates liegt , und deren Kosten nach dem
jetzigen Verfahren von den beteiligten Landwirten allein ge¬
tragen werden müssen ?

Dingler . Dr . Wolfs . Ernst Hornung . Taxis . Klein .
Kleine Ansrage der Deutschen Volkspartei : Ver¬

schiedene Gemeinden des Landes , die augenblicklich in der
Ausführung von größeren Unternehmungen begriffen sind,
geraten durch die zurzeit herrschende Kreditnotin schwere
finanzielle Bedrängnis . Es befinden sich darunter auch Ge¬
meinden mit großem Waldbesitz , die jedwede Sicherheit bie¬
ten könnten .

Ist das Sraatsminisierium in der Lage , einen Staatskredit
in Höhe des dringlich nötigen Bedarfs dieser Gemeinden
flüssig zu machen , oder ist es etwa möglich , den Gemeinden
durch Uebernahme einer Staatsbürgschaft den unentbehrlich¬
sten Kredit zum Abschluß der begonnenen Arbeiten zu ver¬
schaffen?

Große Anfrage der Kommunisten über die Zustände
in den Untersuchungsgefängnissen des Landes :
Es soll dort neben Flöhen auch Läuse und Wanzen geben .
Die Regierung wird u . a . gefragt , ob sie sich selbst durch län¬
geren Aufenthalt in diesen Zellen und Nachtlagern von der
Richtigkeit dieser Behauptung überzeugen will .

Frau Gemeinderat Zieglerin Stuttgart will ihr Man¬
dat niederlegen , um als Parteisekretärin nach Sachsen über¬
zusiedeln . An ihre Stelle tritt Postinspektor Graf .

Die Tagung des Badischen Verkehrsverbandes
II .

Heidelberg . 16 . Juni . Die Hauptversammlung begann
am Samstag den 14. Juni , 9 Uhr vormittags im Ballsaal
der Stadthalle . Den Vorsitz führte der Verbandsvorsitzende
Konsul Menzinger - Karlsruhe .

Den Geschäftsbericht erstattete Syndikus Eisenbahnober¬
inspektor Rieger , den Rechenschaftsbericht der Rechner
Stadtoberreck )nungsrat Kistner . Me Einnahmen schließen
für 1923 mit einem kleinen Plus ab . Die Aussprache war
lebhaft und drehte sich hauptsächlich um Erleichterungen im
Paßwesen , Durchreisevisum , Beginn des Sommerfahrplans
am 1 . Mai statt 1 . Juni , Beseitigung der Autosperre usw .
Auch die Autoplage kam zur Sprache ; hier soll mit dem
Automobilklub zusammen Abhilfe geschaffen werden . Leb¬
haft wurde für eine Landesstatistik des Fremdenverkehrs ein-
aetreten . In Baden gab es 1923 nach den Angaben des
Verkehrsdirektors Lacher - Karlsruhe 385 Kurorte , 571000
Fremde , davon 121000 Kurgäste und 450 000 Passanten .
Der Anteil der Ausländer am Fremdenverkehr ist von 23
auf 6 Prozent gesunken . 2 800 000 Uebernachtungen in Gast¬
häusern ständen 149 000 in Privathäusern gegenüber . Im
ausländischen und Uebernachtungsverkehr steht Mannheim
voran , dann folgen Karlsruhe , Freiburg , Heidelberg , Kon¬
stanz und Baden - Baden .

Schwetzingen , 16 . Juni . Der achte Gautag des badischen
Pfalzgausängerbundes in Verbindung mit dem 70jährigen
Jubiläum des Vereins „Sängerbund "

, an dem über 2000
Sänger sich beteiligten , gestaltete sich zu einer machtvollen
Kundgebung für das deutsche Volkslied . Ein sehr gelunge¬
nes Festkonzert zur Feier des 70jährigen Bestehens des
Sängerbundes leitete die Veranstaltung ein . An dem Wer¬
tungssingen beteiligten sich 38 Vereine . An dem imposan¬
ten Festzug nahmen sämtliche Vereine teil , die aus allen
Gegenden Badens und der Pfalz herbeigskommen waren .

Bon der Schweizer Grenze , 17 . Juni . Theosophen -
tempel . Das seinerzeit durch ein schweres Branvunglück
heimgesuchte Goetheanum in Dörnach soll wieder herge¬
stellt werden . Der neue Theosophentempel stellt nach dem
vorliegenden Projekt eine mächtige , streng geschloffene Felsen¬
burg dar , die sich in der Bauweise an die übrigen Gebäulich¬
keiten der Theosophengemeinde anlehnt . An Stelle der frühe¬
ren Holzkonstruktion tritt die Ausführung in Eisenbeton .
Der Bau dürfte sich auf sechs Millionen Franken stellen .

Karlsruhe , 17. Juni . Die Landtagsfraktionen hielten
gestern nachmittag Sitzungen ab , um zu den Anträgen Stel¬
lung zu nehmen , die zum Entwurf des Gebäudesonde r -
steuergesetzes noch vorliegen . Nachdem der Haushalr -
ausschuß des Landtags beschlossen hat , alle landwirtschaft¬
lichen Gebäude von der Gebäudesondersteuer freizulasien , hat
die Demokratische Fraktion beantragt , alle Gebäude , deren
Eigentümer ein Einkommen von weniger als 2000 Mk . be¬
ziehen , von der Gebäudesondersteuer auszunehmen . Ferner
beantragten die Demokraten , den Beschluß des Haushaltaus -
lchusses aus Freilassung aller landwirtschaftlichen Zwecken
oienenden Gebäuden folgenden Zusatz beizufügsn : „Aus¬
genommen sind Gebäude im Steueranschlag von mehr als
100 000 Mk . Auch die sozialdemokratische Fraktion hat ver¬
schiedene Abänderungsanträge eingebracht . Unter anderem
beantragt sie , daß die Steuer für die Gebäudeteile zu er¬
lassen ist , in denen Schwerkriegsbeschädigte , unterstützungs¬
berechtigte Kriegshinterbliebene , Sozialrentner und Klein¬
rentner oder Arbeitslose wohnen oder solche Mieter , die nicht
mehr als mit 2000 Eoldmark Einkommen zur Einkommen¬
steuer herangezogen wurden . In diesem Falle ist die Miete
um den erlassenen Steuerbetrag zu kürzen . Atst° Dienstag
nachmittag wurden die Beratungen im Haushaltausschuß
über das Eebäudesondergesetz fortgesetzt .

Karlsruhe , 16 . Juni . Durch Verhandlungen der Organi¬
sation und Betriebsleitung konnte nunmehr der Konflikt bei
der Firma Haid u . Neu beigelegt und eins Einigung er¬
zielt werden . Am 1 . Juli wird der Betrieb wieder eröffnet ,
jedoch können vorerst nur 50 Prozent der Belegschaft einge¬
stellt werden . _

Lokales .
Wildtzad , 19 . Zum 1924 .

Ein kombiniertes Konzert veranstalten Kurorchester
und Liederkranz Wildbad unter Mitwirkung der Konzert¬
sängerin Hanne Schanbacher - Stuttgart und der Herren :
Konzertmeister Fliege , Hudatzky , Rebhan , Wieland u . Schmidt
von der Kurkapelle am nächsten Sonntag abend 8Vs Uhr
im Kursaal . Die Leitung des Liederkranzes hat Musik¬
direktor Eduard Obergfell -Pforzheim . Es kommt u . a . der
herrliche Kunstchor „ Hymne an die Musik " von Lachner
zum Vortrag , der , seit Monaten fleißig geübt , auch beim
Liederfest in Birkenfeld am 29 . Juni d . I . als Wertungs¬
chor des Liederkranzes Wildbad gesungen wird . Die Kon¬
zertsängerin Frl . Schanbacher - Stuttgart , der ein sehr guter
Ruf vorausgeht , wird die ewig schöne Arie der Agathe
aus der Oper „Der Freischütz " von L . M . v . Weber und
die so beliebte Tarantelle aus der Operette „ Gasparone "

zu Gehör bringen , während die oben genannten Herren
vom Kurorchester ebenfalls manchen herrlichen Beweis
ihrer Künstlerschaft erbringen werden . Es ist also ohne
Zweifel ein hoher Genuß und , da die Eintrittspreise sehr
nieder gehalten sind (2 u . 1 Mk, ) , auch wohl ein volles
Haus zu erwarten . Es wäre dies dem Liederkranz Wild¬
bad umsomehr zu gönnen , als er sich schon wiederholt in
uneigennützigster Weise für wohltätige Zwecke zur Ver¬
fügung gestellt hat und Vorstandschaft , Dirigent u . Sänger
unablässig bemüht sind , die Leistungen des Vereins immer
mehr zu heben . -m

Landeskurtheater , 15 . 6 . , abends 8 Uhr : „Die lustige
Witwe " , Operette von Lehär . Vor etwa 20 Jahren , als
man die Operette als Kunst - Genus feierlich totgesagt , weil
in Neuerscheinungen auf diesem Gebiete gerade eine Stag¬
nation eingetreten war , erschien ziemlich unvermittelt Lehär
als ftomo novus und erielte mit seiner „Lustigen Witwe "
einen Weltrekord von Aufführungen . Weder „Orpheus "

,
noch die „Fledermaus "

, auch nicht der „Bettelstudent " oder
„Mikado " haben in allen Ecken des Erdballs so viel von
sich reden gemacht , wie die „Lustige Witwe " . Und sie lebt
noch und zieht heute noch, wenn sie auch nicht mehr Abend
für Abend wie ehedem die großstädtischen Bühnen be¬
herrscht . Natürlich macht das Libretto viel aus — es ist
bekannt , daß Johann Strauß , der Walzerkönig , hauptsäch¬
lich deshalb keinen rechten Erfolg mit der Operette („Fleder¬
maus " ausgenommen ) hatte , weil seine Librettis zu nichts¬
sagend sind . „ Indigo "

, „Lustiger Krieg " , „Nacht in Venedig "
und andere sind voll der prickelndsten Musik , die resp .
Textbücher aber so blödsinnig , daß sie kein Mensch genießen
kann . Da ist die „Lustige Witwe " ein glücklicher Wurf
gewesen , indem Komponist und Dichter einander in die
Hände arbeiteten . Die Wiedergabe durch unser vortreff¬
liches Ensemble war ausgezeichnet . In der Titelrolle
glänzte Ria Mabeck durch Spiel und Stimme . Die dank¬
bare Rolle des Danilo fand in Herrn Willy Reichert eine
famose Verkörperung , wenn viele es vielleicht auch lieber
gehört hätten , wenn dieser treffliche Künstler an diesem
Abend weniger purlancio und mehr cantabile diese Partie
behandelt hätte ! Er kann es ja , und selbst wenn man den
Danilo als Buffo -Rolle auffaßt — die ganze Operette ist zu
sehr Musik , als daß sie dauernd einen bloßen „Sprech¬
gesang " verträgt . Herr Benedikt als Gesandter .und
Martina Brus als dessen Gemahlin schufen charakteristische
Typen , auch die anderen Rollen waren vorzüglich besetzt .
Herr Matzing er als Kanzlist war urkomisch , Gertrud
Benzinger sah als Sylviane recht vorteilhaft aus ; sie zeigte
sich bis jetzt als vielseitige Künstlerin , die in gleicher Weise
in Operette und Schauspiel ihre Rollen ausfüllt . Aber
auch alle anderen Partien , von Hans Schmitt , Max
Kärger , Ludwig Lang , Willibald Mascheck , Wil¬
helm Stuben , Max Prag und von den Damen
Gusti Körner , Else Rypinski dargestellt , wirkten
künstlerisch vollendet . Das Ganze , unter K.- M . Ry -
pinski ' s schwungvoller Leitung , war aus einem Guß .

vr . N . ?.
„Flachsmann als Erzieher "

, Komödie von Otto Ernst .
— Das war ein herzerquickender , voller Erfolg I Uet er das
Stück selbst , das seinen Siegeslauf über die ganze Weit
nahm , kann man auch heute noch mit Recht seine Freude
haben , denn es ist von einem echten Humoristen ge¬
ichrieben , der mit einem Auge lacht , mit dem andern weint .
Hinter den oft genug unwiderstehlich heiteren Szenen steht
die ganze furchtbare Größe der Tatsache , daß , wenn die
Schule nicht von Lehrern geleitet wird , die unsre Jugend
von Herzen lieben , sie der Moloch ist , dem wir unsre
Kinder opfern . Es geht daraus hervor , wie nur Eines
uns heute nottut : daß wir die wahren Götter wieder ehren
lernen , zu denen unsere Väter beteten , die sie groß und



ewig machten — den Idealismus , die Begeisterung für
die deutschen Tugenden der Arbeit, der unerschrockenen
Rechtlichkeit , der Bescheidenheit, und daß wir den Götzen¬
dienst verlassen , der nur äußeren Drill, Erfolge und
gute Examina erzielen will . Gelingt er solchen wackeren
Männern , wie Flemming und der Schulrat Dr . Prell es
sind , deren wir ja auch gottlob heute noch viele haben,
diesen Götzen mit den tönernen Füßen, der uns den Ma¬
terialismus, das Schiebertum und die Streberei versinn¬
bildlicht, zu stürzen und an seiner Stelle in die Seelen
unsrer Kinder die reine Saat der freudigen Arbeit zu
legen, so ist die Hoffnung nicht verloren , daß auch für
Deutschland noch einmal der große Tag kommt, der uns
frei sieht ! — Welch stilles Heldentum , welche Größe ge¬
hört dazu, lächelnden Mundes, aber mit knurrendem Magen
dem Stück Brot zu entsagen , das wir glühend begehren !
S "r Helden aber gibt es noch heute, und wir dürfen

e suchen in dem Stand , der sehr zu Unrecht manchmal
bespöttelt wird , im Lehrrrstand . Diese unerschrockene Recht¬
lichkeit , diese Ernsognngskraf ! , dieser Mut , sie sind es, die
wir t - otz mancher Nauhvauzigkeiten hochschützen müssen ,
denn diesen Eigenschaften verdanken wir es , wenn unsere
Kinder wieder ganze Menschen , wieder Deutsche
werden . — Gespielt wurde das Stück großartig . Wir
haben das Stück auf den ersten Bühnen unserer Groß¬
städte, von den berufensten Kräften dargestellt gesehen -
Nirgends besser als gestern ! Es klappte alles ganz vor :
züglich . selbü bis zu den zwar unsichtbaren, aber durch¬
aus n -cht unhörbaren kindlichenMitwirkenden . Vor allen
Dingen sei der hervorragenden Leistung des Dr . Prell
gedacht, die von Herrn Fritz Schmith , dem Charakter¬
darsteller der Magdeburger Bühne, aus einem Guß und
hinreißend hchg ^si .- llt wurde . Ebenso war der Flachs
mann des Herrn Demuth bis ins Letzte fein ansaefeilt
und geradezu ein Kabinettstück an Abscheulichkeit . Umso
prächtiger hob sich da natürlich der Flemming des Herrn
Georg Brand hervor , der es verstand , aus dem Helden
einen Mann zu machen, wie wir ihn oben als Ideal dar-
steüten, von unbestechlicher Rechtschaffenheit und dennoch
kein Pedant . Ebenso waren die Vertreter der anderen
Lehr rrosien gr . zu Tyren und jeder einzelne Darsteller
bot eine Glanzlehrung. Diercks, der richtige Theaterböse-
w : ' ' t , von Herrn Benedikt verkörpert, der zum Trottel
herubaes' .nkeue Riemann (W . SLübc-n) , dem eben als
Stütze der Idealismus gefehlt hat ; sodann die Herren
Vogelfang und Römer als gute Lehrer (Herr n Becker
und Mablau) und der entsetzliche Seelenmörder, der Pe¬
dant Weidenbaum (Ludwig Laug ) . Und nun gar noch
die qraßmUge Leistung der Fil . Beny Stuhrhahn , die
Frl . Gusti Körner prächtig darstellte I Die Leiterin der
„Fidelen Anarchie" Frl . Gisa Holm, (durch Gertrud Beu-
zinger verkörpert) war durchaus , wie sie sich der Dichter

gedacht hatte , ein liebes , frisches , junges Ding, von bestem
Willen beseelt , aber zu allem eher als zur Lehrerin geeignet .
Die Nebenrollen des Schulinspektors , des Schulinspektors ,
des Schuldieners , der Frau Dörmann und Frau Wesen¬
dahl lagen in den besten Händen bei den Herren Kärger ,
Matzinger , bei Frl . Pocker, Else Schuchhard ; auch Alfred ,
der Schüler , wurde zur Zufriedenheit gegeben von Toni
Pokorny . Das Publikum erwies sich denn auch sehr bei¬
fallsfreudig und dankbar für diesen tatsächlich hervorragen¬
den Genuß , der so recht etwas für litterarische Fein¬
schmecker war . Wir möchten nicht versäumen , an dieser
Stelle der Spielleitung zu danken für die wirklich be¬
wundernswerte Reichhaltigkeit der diesjährigen Dar¬
bietungen . l. . lüsclier-Keuss.

Allerlei
Die Pflege der Bohne . Die Bohne liebt einen geschütz¬

ten, warmen , nicht schattigen Standort und gedeiht cm besten
in lockerem , warmem, nicht ganz frisch gedüngtem Boden .
Zwergbohnen stecke man in 60 Zentimeter entfernten Stu¬
fen zu je 6 bis 8 Samen . Stangenbohnen werden auf 1,2
Meter breite Beeke in zwei Reihen so gesteckt, daß die 60
Zentimeter von einander entfernten Stöcke einander gegen¬
über -zu stehen kommen . Darauf gibt man ihnen Stangen,
die man in bekannter Weise durch Querstangen miteinander
verbindet.

Wiedereinführung der 1 . und 2 . Klasse im russischen
Eisenbahnverkehr . Seit Beginn des Monats Juni ist in Ruß¬
land in den Eisenbahnwagen der ehemaligen stnternakionaien
Schlaswagengesellschaftdie seit der Oktoberrevolution abge¬
schaffte Einteilung in die 1 . und 2 . Klasse wieder eingeführk
worden. Demnächst soll diese Einteilung auch in allen an¬
deren Zügen eingeführk werden.

Hören mit dem Rückgrat . Der merkwürdige Fall eines
Taubstummen, der vermittels seines Rückgrates Musik hört ,
beschäftigt gegenwärtig dis Schweizer Aerzte . Ein junger
Berner namens Eugen Bvtermeister, der taub geboren
wurde , betrat kürzlich den Berner Kursaal und war über¬
rascht , daß er Musik „hören" konnte . Er nahm die Schall¬
wellen nicht mit den Ohren, sondern mit dem Rückgrat auf.
„Mein Rückgrat, " erklärt er , „ scheint eine Art Leiter von
Schallmellen zu sein, und ich fühle genau, wie die Wellen
durch das Rückgrat aufwärts zum Gehirn steigen .

" Dis
Aerzte haben die merkwürdige Erscheinung untersucht und
gefunden, daß der Taubstumme die einzelnen Melodien ge¬
nau unterscheiden und die Instrumente angeben kann, di ?
spielen . Er kann sogar „hören"

, wenn Leute zwischen ihm
und dem Orchester stehen . Butsrmeister kann die menschliche
Stimme oder ein lautes Gespräch in seiner Nachbarschaft
nicht hören und „spricht" nur mit Hilfe der Zeichensprache .

Ein blinder Bildhauer . Unter den plastischen Werken des
diesjährigen Pariser Salons wird besonders eins Marmor¬
gruppe von Fandst viel beachtet , eine Gruppe , die einen
knieenden Knaben darstellt, der vor dem Kamin den Weih-

nachksmrmn erwartet . Die Pariser Kritik rühmt einstimmigdie frische Lebendigkeit und die Grazie der Darstellung, die
am allerwenigsten darauf schließen läßt , daß hier das Takt¬
gefühl allein die meißelnde Hand des Künstlers geführt hat

F^ dot ist blind . Cr erhielt im zi
'
veiten Jahr

des ^ EErreges einen Kopfschuß, der chn des Augenlichtesberaubte. Mit eiserner Energie hat der Künstle -- daran ge¬arbeitet , das Gesicht durch den Tastsinn zu ersetzen und wie
gut ihm das gelungen ist , bewiesen schon die plastischen
Kunstwerke , die er in den früheren Salons ausstellte. Die
heute ausgestellte Gruppe erbringt einm neuen vollgültigenBeweis für die Höhe der Leistungsfühigke. t , die der blinde
Künstler erreicht hat.

Handelsnachrichlen
Die Börsenstimmung gestaltete sich heute , ohne daß besondere

Anregungen Vorgelegen hätten , etwas freundlicher. Größere Ber-
kaussaufträge büeben aus, wogegen sich die Zahl der Käufer
mehrte . Die Kurse konnten kleinere Erhöhungen erzielen ; im all¬
gemeinen jedoch waren die Umsätze nicht von Belang . Am Ren¬
tenmarkt zogen im Einklang mit den auswärtigen Börsen
Sproz. Reichsanleihe von 73 aus 92 Milliarden Prozent, Dollar¬
schütze von 73 auf 80 an . Auf dem Aktienmarkt schwächten
sich von den Bankaktien Notenbank auf 63, Vereinsbank auf 1,65
ab, wogegen Hypothekenbank mit 0,6 gut behauptet lagen . Braue-
reiwerte waren auch heute bis auf Hohenzollern , die auf 5,5 an-
zrgen , unverändert . Ravensburg 2 , Eßlinger 4,5, Rettenmeyer-
wivoli und Pfauen je 7 , Mulle 4 . Bon den Metall - Aktien konn¬
ten sich Württembergische Metallwaren auf das günstige Zusammen-
leguugsvrrhältnis von 31,5 auf 35 befestigen , llm übrigen notier¬
ten hier Hühner 17 , Feinmechanik 10,25 , öunghaus 4,6 , Koch ' 4,5 .
Maschinen - und Auto -Werke lagen ohne nennenswerte Verände¬
rungen ruhig. Daimler 2,2, Neckarsulmer 3,7 , Magirus 1,7, Eß¬
lingen 4,1 , Hesser 2,3 , Weingarten 8 . Bon den Textil-Aktien ge¬
langten Erlangen mit 7,25 ,

'
Unterhausen mit 22, Kolb u . Schule

mit 6,5 , Kammgarn Bietigheim mit 25, Süddeutsche Kuchen mit 8,
Eßlingen mit 29 und Kattun mit 70 zur vkonerung . Berlagsaktien
lagen bis auf Bester , die auf 1,6 nachgaben, unverändert . Der
Markt der NahrnngsmittetMerke verkehrte bei zum größten Teil
gut gehaltenen Kursen lustlos . Kaiser -Otto 0,65

'
(junge 0,6) , Knorr

2 .5 , Krumm 0,9, Konserven Leibbrand 0,325 (junge 0,3) , Stuttgarter
Zucker 2,3 . Bon den sonstigen Werten sind ebenfalls keine nen¬
nenswerten Veränderungen zu berichten . Es gelangten Badische
Anilin mit 12,5 , Bremen- Besigheimer Oel mit 11,25 , Germania
mit 7,1 , Köln-Roltweil mit 4,8 , Reckarrverke mit 3 .2 . Salzwerk
Heilbronn mit 34 , Sektkellerei Machenheim mit 5,5, Stuttgarter
Bäckermühls mit 1,8 , Stuttgarter Gips mit 75 , Stuttgarter
Straßenbahnen mit 7, Südholz mit 8,6 und Ziegelwerke Luhwiqs -
burg mit 4 zur Notierung. Württembergische Bereinsbank.

Markte
Weildersiadt , 17 . llnni . Zufuhr : 16 Ochsen , 18 Stiere , 23

Üur.gsiiere , 5 Külberkühe , 62 Kühe in Milch und 69 Stück Einftell -
vieh . Bezahlt wurden für Ochsen 600 Stiere 460 -K , Zung¬
stiere 280 -K , Külberkühe 520 -/tl , Kühe in Milch 260 -N , Einslell -
vieh 80—170 -N das Stück . Trotz der zahlreich anwesenden Händ¬
ler und sonstigen Kauflustigen wurde wenig verkauft . — Der Zu¬
trieb zum Schweillemarktbetrug 34 Läufer - und 560 Milchfchweine .
Für Läufer wurden bezahlt: 1 . Sorte 130— 140 -A, 2 . Sorte 65
bis 75 »1t das Paar . Milchschweine 1 . Sorte 55—60 »ü, 2 . Sorte
32—40 »1t das Paar . Die ganze Zufuhr wurde verkauft .
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Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.
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Scheiterholz, Prügel
und Reisprügel,

sowie

Zaunmaterial
liefert frei vor's Haus

Wilhelm Schlüter.
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Freitag abend Uhr
Tirmis -VersiimliiU

in der Turnhalle .
Vollzähliges Erscheinen sist

bei der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung dringend notwendig

Der Vorstand.
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Freitag früh ab 7 Ubr
ist gutes

zu haben .

Gebr
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4-^ erge,
guterhalten , mitKasten,Bogen ,
Ständer und Schule zu ver¬
kaufen . Preis 25 Mk.
Hauptstraße 91 , 1 . St . l .

erfahren in allen Büroarbeiten
sucht für sofort

Verkaufe ein fast noch
neues

Herm -MM
Marie Brennabor mit sämt¬
lichen : Zubehör .

Wer , sagt die Tagblatt -
Ge ^chästsstelle .
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für 1 Herrn ab 24 . d . M .,
desgl . für weitere 2 Personen
ab Ans . Juli auf 4 Wochen
bezw . 14 Tage gesucht.

Gefl . Angebote unter 142
an die Tagblatt - Geschästsstelle
erbeten .

Wohn-, Schlaf- u. Speise-
Zimmer-Stühle,

sowie

Schreibtisch -Stühle
in Buche und Eiche, mit Holz und Ledersitz,
Garten- u. Veranda-Möbel

liefert ronkurenzlos billig

Heinrich Mnmß, Mjmi b . WWm.
Beste Bezugsquelle für Schreinermeister .

Preisliste kostenlos.

!s. Mcks tzilMA.
« Mrioa 'äi'Werio L. u . U. 8ekmit

irm
kaufen Sie am ' besten
und billigsten nur beim

Fachmann
W . Kuutze,

Pforzheim
Schirmmachermeister ,

nur K - onenstr. 3 nur
Reparaturensofort.VMchrvMiqLolLss ! ß

UderaU ru Kaden

ein Geschäft , Branche gleich, oder kleines Haus , mit
Existenz , auch Garten dabei .

Event , tausche
mit meinem Geschäft, schöner großer Laden in Lharlotten-
burg auf guter Straße , feinster Westen, gutgehend niit
kleiner 2 Zimmerwohnung .

Gefl . Zuschriften an Raab , z . Zt . Schömberg, O .A .
Neuenbürg Kaffee Rentichlsr.

Ivl. 4M.löl . 4084
klvkLiMM, NsidkrstMs 35

empfiehlt

1- i . ksrseiAS. SlökIuM
H 8.N .-8lsI

(I

8v«MM : RMMte ll . vMe
LN vgrlkMsttöll kköizsn .

Lestküungsn ivercien von kisem . Hbsrls ,
König- Ksrlstralls 96 entZexsenZenommen .

Tüchtiges

ZiMll -MWn
für sofort gesucht.

Wer , sagt die Tagblatk
Geschäftsstelle.

Morgen udenv
keine Lehrstunde.

Nächste LehrstundeFreitag,2? .

l

!
s

rl
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